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E. H. SELLARDS: E a r I y Man in Am er i c a. A Study in Prehistory. - 41 Textfig. und Karten, 
8 Tafeln (Rekonstruktionen großer spätpleistozäner Säugetiere) von Hai Story. XVI, 211 pp. 
University of Texas Press, Austin 12, 1952. 

In Amerika begann die Erforsdmng der Urgesdlidlte um 1_840, also ungefähr zu derselben Zeit 
wie in Europa, in Nordamerika durdl den deutsdien Einwanderer A. Kodl, in Südamerika durdl 
den dänisdlen Forsdler P. W. Lund, die Artefakte bzw. mensdllidle Skelettreste zusammen mit 
Resten pleistozäner Tiere fanden. Da im vorigen Jahrhundert audl zahlreime fragwürdige Funde 
als beweiskräftig verwertet wor!ien waren, konnte sidl die Annabme pleistozäner paliolithisdler 
Paläoindianer erst seit 1926 allgemein durdlsetzen, obwohl längst genügend einwandfreie geo
logisdle und paläontologisdle Beweise (z. B. in den Delaware-Flußsdlottern bei Trenton, N. J .) 
vorlagen. 1926 wurden durdl die sorgfältige Ausgrabung eines Jägerrastplatzes mit Resten einer 
längst ausgestorbenen Bison-Art und zweifellos gleidlaltrigen Artefakten bei Folsom, New 
Mexico, audl die ärgsten Zweifler bekehrt. An dem außerordentlidlen Aufsdlwung der amerika
nisdlen Urgesdlidltsforsdlung in diesem Jahrhundert ist Dr. E. H. Sellards, Direktor des Texas 
Memorial Museum, als führender Geologe, Paläontologe und Prähistoriker durdl zahlreiche 
widltige Untersudlungen wesentlidl beteiligt. Sein ausgezeichnetes reim illustriertes Buch gibt 
in anregender, knapper, klarer Darstellung einen erschöpfenden Uberblidt über die bisherigen 
Ergebnisse der Urgesdlidltsforsdlung in Nord- und Südamerika für die Zeit bis zum Aussterben 
der pleistozänen Fauna, das aber mit ca. 4000 vor Chr. vom Verfasser sehr wahrsdleinlidl zu 
spät angesetzt ist; es behandelt die Geschichte der amerikanischen Urgesdlidltsforsdlung, die 
Bedingungen für das Vorkommen und die Erhaltung der Fundkomplexe, die Sdlwierigkeiten ihrer 
geologisdlen Datierug besonders in Flußtälern, die Anwendung der Radiokarbon-Methode und 
des Fluortestes, die widltigsten großen spätpleistozänen Säuger und die Zeit ihres Aussterben&, 
das bekanntlich vielfadl später als bei der altweltlidlen Pleistozänfauna erfolgt ist, den Ursprung 
und die Verbreitung der altamerikanischen Kulturen. Den Hauptteil des Buches bildet die mit 
Literatur-Nadlweisen versehene Liste der urgesdlidltlidlen, d. h. 6000 bis (mindestens) 20 000 
Jahre alten Fundplätze (Höhlen in Gebirgen, Jägerrastplätze und Wohnplätze in den Ebenen) 
von Alaska bis zur Südspitze Südamerikas, bisher 120; für 35 besonders widltige Stellen werden 
die Fundumstände und Fundstüdte genauer ,beschrieben und durdl Karten und Fundprofile er
läutert. Die mensdllidlen Skelettfunde (stets Homo sapiens, fast ausnahmslos dolidlozephal) 
werden nur aufgezählt. Sehr gute Textabbildungen (meist Zeichnungen) veransdlaulidlen einige 
der sehr seltenen Beispiele künstlerischer Betätigung, einige Knodlengeräte und vor allem die 
wichtigsten Typen der Artefakte aus Flint, selten aus Obsidian, besonders die Speerspitzen. 
Diese herrschen in vielen Fundkomplexen weitaus vor und sind für das amerikanisdle Jung
paläolithikum mit seiner dem europäischen Solutreen durchaus ebenbürtigen Steinbearbeitungs
technik ebenso bezeichnend wie die mousterioiden Seitensdlaber und das Fehlen edlter Stidlel; 
zum Gerätebestand gehören audl Blattspitzen, Klingen, Bohrer, Klingenendkratzer und Hammer
steine. Auf die in Nord- und Südamerika vielfadl gefundenen altpaläolithisdl aussehenden Arte
fakte geht der Verfasser nicht ein, wohl weil sie meistens an der Oberflädle gefunden worden 
und daher noch nidlt datierbar sind. Besonders wichtig ist die durdl stratigraphisdle Befunde ge
stützte Feststellung, daß der sicher in Nordamerika entstandenen Folsom-Kultur der ältesten 
Bison-Jäger (bei Lubbodt in Texas nach der C 14-Datierung rund 10 000 Jahre altl) außer der 
Sandia-Kultur die vom Verfasser Llano-Kultur genannte nordamerikanisdle Elefantenjäger
Kultur voranging, deren Altersbestimmung durdl die C 14-Methode eine widltige Zukunftsauf-. 
gabe ist; an nicht weniger als 30 Stellen sind große Flintspitzen (Clovis Fluted points), typo
logisdl o.ffenbar Vorläufer der kleineren Folsom-Spitzen, zusammen mit in den allermeisten Fällen 
zweifellos gleichaltrigen Elefantenresten (meist von Parelephas columbi) gefunden worden. 
Nach dem Fundprofil von Bladtwater Nr. 1 in der Clovis-Portales-Gegend in New Mexico ist die 
früher als Yuma-, vom Verfasser als Portales-Komplex bezeichnete Kultur jünger als die F:>lsom
Kultur. Eine wichtige Zukunftsaufgabe ist die Erforsdlung der genetisdlen Beziehungen der 
jüngeren Kulturen untereinander und zur Folsom-Kultur. Als eine weitere wichtige Zukunfts-
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aufgabenennt der Verfasser die Sudle nadl den ältesten mensdllidlen Skelettresten, denn weder 
von den Folsom-, nodl von den Uano- oder nodl älteren Jägern sind bisher soldle mit Sidler
heit bekannt geworden. Nadldem für die zertrümmerten Homo sapiens-S.dlädel von Vero und 
Melboume in Florida durdl dlemisdle Untersudlungen (besonders auf Fluorgehalt) nadlgewiesen 
worden ist, daß sie ebenso alt sind wie die subtropisdle Begleitfauna, von deren 49 Arten 28 aus
gestorben sind, ist wohl die Vermutung des Referenten beredltigt, daß sie letztinterglazial sind. 
Kein Geringerer als A. Pendt (Proc. 23rd Internat. Congr. Americanists. New York 1930) meinte 
mit Redlt, daß Amerika wohl .sdlon vor der letzten Vergletsdlerung, ja möglidlerweise sdlon 
in der großen Interglazialzeit vom Mensdlen betreten• sei. Die Lösung dieses Problems ist eine 
weitere widltige Zukunftsaufgabe der amerikanisdlen Urgesdlidltsforsdlung. Ein Literaturver
zeidlnis von etwas über 750 Sdlriften besdlließt das Budl, das die ausgezeidlnete kurze Ubersidlt 
über die nordamerikanisdle Urgesdlidlte von Miss H. M. Wormington in diesem Jahrbudl S. 1. ff. 
wertvoll ergänzt und allen, die sidl über dieses hödlst interessante Forschungsgebiet genauer 
informieren wollen, aufs wirmste empfohlen werden kann. H. G roß 

K. EHRENBERG: P al ä ob i o I o g i e und Stammes ge s c hi eh te. Ein Leitfaden. Wien 
1952. VII, 107 S. 29 Abb. 

Unter dem Titel .Paläobiologie und Stammesgesdlidlte• gibt der bekannte Wiener Paläonto
loge Ehrenberg gedrängten U·berblidt über Inhalt, Aufgaben und Methoden zwei er Teilgebiete 
der Paläontologie. 

Knapp 60 Seiten sind der .P&iobiologie" in der ursprünglidlen ·Umgrenzung Othenio 
Abela ala dem Wiuensdlaftszweig, .der sidl die Erforsdlung der Anpassungen der fouilen 
Organismen und die Ermittlung ihrer Lebensweise zur Aufgabe stellt" (1912 S. 15), also-- ter
minologiadl zutreffender - der Palethologie bzw. Palökologie, vorbehalten. An Hand zahlreidler 
Beispiele ftnden die Anpas!Nilgen an Fortbewegung, Nahrungsweise, Aufenthaltsort und Ge
meinsdlaftaleben übersidlUidle Darstellung, bei der gezeigt wird, .inwieweit durdl die ana
lytisdle Anpassungsforsdlung biologisdie und biohistorisdle Aufsdllüsse aus Bau und Form der 
Fossilien zu erlangen sind" (S. 52). Unmittelbaren Einblidt in einstige Lebensvorginge und 
Lebenserameinungen gewähren dagegen die Lebensspuren, deren Erforsdlung und Enträtselung 
in jüngerer Zeit wesentlidl vorangetrieben werden konnte. Da die überkommenen Zeugnisse 
vorzeiUidlen Lebens .stets das Ergebnis mannigfadler, mandlmal freilidl nur geringfügiger, meist 
aber sehr tiefgehender Veränderungen und Zerstörungen• (S. 54) sind, bedarf ihre Auswertung 
eingehender Beadltung des Erhaltungszustandes wie des Vorkommens; denn aus dem Erhaltungs
zustand und vor allem aus der Art des Vorkommens im Gestein, aus den von J. W e i g e 1 t als 
Biostratonomie herausgestellten .mechanisdlen Lagebeziehungen der Reste zueinander und zum 
Sediment• (1927, S. 1071) ist vielfältiger Hinweis auf Leben und Sterben, auf belebte wie 
unbelebte einstige Umwelt zu gewinnen. Die Faunengesdlidlte mit ihrer dlronologisdlen und 
dlorologisdlen Seite bildet gleidlsam den·Ubergang zum zweiten Teil, der auf 25 Seiten zusam
mengedrängten .Stammesgesdlidlte•. Dem konkreten Stoff, den dlronologisdlen Grundlagen, 
folgt das Herausarbeiten des Grundsätzlidlen, des Allgemeingültigen. Absdlließend wird dann 
versudlt, Triebkräfte und Ablauf des stammesgesdlidlUidlen Wandels zu skizzieren. 

Der weitgespannte Rahmen bei knappem Umfang zwingt z.u komprimierter Fassung, die dem 
Werk mehr den Charakter eines- nidlt immer leimt Z'\1 lesenden- gediegenen Repetitoriums 
als einer ersten Einführung verleiht, zumal Vertrautheit mit der Paläontologie vorausgesetzt 
wird, die Zahl der Abbildungen sehr besdlränkt ist und auf Sdlrifttumshinw:eise verzidltet wurde. 
In dieser Kürze liegt andererseits der besondere Wert des Budles, das, aus etfolgreidlem wissen
sdlafUidlen Bemühen um den vorgetragenen Stoff und vieljähriger akademisdler Lehrtätigkeit 


